
UCHBESPRECHUNGEN 307

reich der Kıirchenproviınz Magdeburg. Bernd Schätte, Bischofserhebungen 1M Spiegel VO: Bı-
schotsvıten und Bıstumsgesten der (Ottonen- un! Salierzeıt (S 139-188), analysıert Bischotsviten
und Bıstumsgesta, d1e 1n der eıt der Ottonen und Salıer entstanden siınd und deren Helden 1ın
ebendieser eıt 1M ostfränkisch-deutschen Reich gewiırkt haben Fuür die Vıten, dıe oft die Kanon1i1-
satıon des behandelten Bischofs anstreben, 1st dıe Weihe und Inthronisatıon wichtiger als dessen
Wahl, die oft typiısıert dargestellt wird. Dabe! 1st bıs 1n den Investiturstreıt hıneın oft selbstver-
ständlıch, gar unbefangen VO der Beteiligung des Herrschers die Rede, wobe!ı mıt zunehmender
zeitlicher Entfernung der 1ta VO Geschehen ıne Zurückdrängung des herrscherlichen Finflus-
SC5 festzustellen ist. Im Unterschied dazu berichten die Gesta mıt Ausnahme Thıetmars VO

Merseburg nüchterner über die Vorgange b7zw. »sachorıentiert«, Ww1€e Schütte modern gesprochen
betont. Johann Englberger, Gregor VIL un: die Bischofserhebungen in Frankreich. Zur Entste-
hung des ersten römıiıschen Investiturdekrets VO Herbst 1078 S 193—258), beschreibt den Beıtrag
der päpstlichen Frankreichpolitik für die Entwicklung des Investiturproblems, auf deren zentrale
Rolle bereıts Rudolt Schietfter Die Entstehung des päpstlichen Investiturproblems für den deut-
schen Könıig, Stuttgart 1n seiner Habilitationsschrift hingewıesen hatte. Nachdem dieser be-
reıits die Vorstellung VO eiınem Investiturstreıt zwıischen Gregor AA und Heinric als
tauglich erwıesen hatte, dıe Anfänge des päpstlichen Kampftes dıe Investitur 1n den
Jahren 077/78 beschreıiben, sıeht uch Englberger diese Bestrebungen des apostolischen Stuhls
1mM Zusammenhang der Reformierung der nordfranzösıischen Kırche, die Begınn des Jahres 1077
VOL allem durch den päpstlichen Legaten Hugo VO Die verstärkt betrieben wurde Das autf der
Fastensynode VO 1078 verkündete Investiturverbot hatte ıne prımar innerkirchliche Stoßrich-
tung, Ww1€ bereıts Stefan Beulertz Das Verbot der Lajeninvestitur 1mM Investiturstreıt, Hannover

hervorhob. Es andelt sıch emnach nıcht eın Verbot der Vergabe der Investitur durch
Laıen, sondern eın Verbot der Annahme der Investitur durch Kleriker, Iso eın aut Geweihte be-
ZORCNECS »Zuchtmuittel« S 255) Da sıch Gregor VIL erst auf der Fastensynode VO 1080 die
Investitur durch Laı1en und Könige wandte, 1st aut Englberger StrenggeNOMMCECN uch TSLT auf die-
SCI Synode das »Investiturverbot« verkündet worden.

An dem insgesamt sehr lesenswerten Band, der durch eın Orts- und Personenregister abgerun-
det wiırd, 1St VOT allem die vergleichende Perspektive begrüfßen, deren Ausweıtung auf weıtere
Teıle Europas wünschenswert ware. Marıa Magdalena Rückert

ÜULRICH RASCHE: Necrologien, Annıversarıen- und Obödienzenverzeichnisse des Mindener I)Iom-
kapıtels Aaus dem Jahrhundert (Monumenta Germanıae Hıstorica. Labrı memoriı1ales Ne-
crologıa. Nova Ser1ies X Hannover: Hahnsche Buchhandlung 1998 XXIV‚ 408 SA 11 Karten,

Abb Geb 160,—.

Obwohl die Urkunden- und Handschriftenschätze des Bıstums Mınden se1lt der Siäkularısatıon 1mM
Jahre 1648 1in alle Rıchtungen ZEersSiIreut wurden und durch Kriegseinwirkung einem oroßen Teıl
verlorengingen, hat sıch für das Miındener Domkapıtel ıne ausgezeichnete ochmiuittelalterliche
Überlieferung urbariellen und necrologischen Quellen 1ın der Handschriftenabteilung des
Staatsarchivs Münster erhalten. Rasche hat eiınen 'Teıl dieser Quellen 11U in kritischer Edıtion
gänglıch gemacht. Es andelt sıch die Münsterschen Handschritten Msc VII 2605 (Rasches
Sıgle A), 2606 B), 27602 €); 2604 (N) SOWI1e Regierung Minden-Ravensberg Nr 15572 (D) Hınzu
kommt die 1ın Msc VII 2415 vorliegende, 4AUS dem Jahrhundert stammende Abschrıiuft einer
Handschrıift, die 1943 1in Hannover den Bombenangriffen Z Opfer gefallen 1st (1 Jahre nach
der etzten das Bıstum Mınden betretfenden Quellenpublıkation Krumbholz, Dıie Urkunden
des Bıstums MindenS Westtälisches Urkundenbuch X) 1940 Die Urkunden des Bı-

Miınden hatte bereıts 1898 Hermann Hoogeweg als Bd VI des Westtälischen Ur-
kundenbuchs veröffentlicht) lıegt SOMIt wiıeder iıne Edition Mindener Geschichtsquellen VOILIL,
WeNn uch leider L1UT iıne Teiledition. Rasche wendet sıch ausschliefßßlich den Quellen des Stit-
tungsgutes und behandelt die anderen 1ın den Handschritften vorliegenden Quellen ZuT. »INeMNsa

CPISCOP1« und »”»INeMNNSa capıtuli« (vgl die Übersicht über die Handschritten und die Synopse der in
den Handschritten enthaltenen Quellen Grundherrschaft, Besıtz und Finkünften VO Bischof
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und Kapıtel 125 11UTI Rande Eıne Gesamtedition hätte allerdings auch den Rahmen SCLHEGTL

Untersuchungen, zugleich Göttinger Dissertation, gesprengt
Im einleitenden Teil SC111C5 Werkes zeichnet der Vertasser die verwickelte Geschichte der

Mıiındener Dombibliothek und iıhrer Handschritten den Weg der benutzten Manu-
skrıipte das Staatsarchiv Münster nach An die Handschriftenbeschreibung und die Quellensyn-
OPDSC schließen sıch detaillierte Bemerkungen ZUT Struktur des Kathedralgutes (S 5— dıe
dem Nıcht Spezıalısten das Verständnıis für die tolgenden Kapiıtel und für die VO Rasche getroffene
Textauswahl erleichtern Teil (S 35—-216) enthält die Edıtion der necrologıischen Quellen Streng
S andelt sıch nıcht Necrologe, sondern Annıversarıen- und Stiftungsver-
zeichnısse, bei denen die Verzeichnung der Stiftung und die Wahrung des ermiıns der Stiftungslei-
un entscheidend tür die Aufnahme des Necrolog Eıntrags Der Wandel VO LC1NECIN Ne-
crolog des Gedenkens willen ZU Finkünfteverzeichnis Necrologform erfolgte und

Jahrhundert Die Forschung steht hier jedoch u Quellenüberlieferung noch An-
fang Es tehlt Editionen [ dıe Mındener necrologischen Quellen STammen hauptsächlich AaUus dem
etzten Drittel des Jahrhunderts, schöpften jedoch AaUsSs alteren, heute verlorenen Necrologen.
Dabe1 kann 111a A4US Parallelüberlieferungen (vor allem Urkunden) erschliefßen, da{fß das Kriterium
tür die UÜbernahme Eıntrags aus dem alten ı die vorliegenden Verzeichnisse das Vorhanden-
SC1I1I1 Stiftung durch den Verstorbenen W al. Die NECUu entstandenen Annıversarıen dienten Iso
nıcht dem lıturgischen Gedenken, sondern VOT allem »als Hılfsmuittel ZUr Vermögensverwaltung«
und als »Listen, die vollständigen und jeweıls aktuellen Überblick über die termingebunde-
CM Kapitelseinkünfte 4US Stiftungen und Stiftungsgütern gaben«, WIC Rasche ı der Einleitung ZuUur
Edition austührt (S 51 Di1e Edition selbst umta{fßt 1Ur die Eınträge der verschiedenen and-
schritften bıs Liwa 1300 Spatere Eıntrage und Nachträge wurden nıcht berücksichtigt weıl VO al-
lem die Kommentierung dieser Abschnitte den Arbeitsaufwand unverhältnısmäfßig erhöht hätte
Die, WIC scheint sehr gewıssenhafte Edıtiıon gerl'll'lt VO allem durch den austührlichen Sach-
kommentar, dessen »Rückgrat« die Mıiındener Bände des westtälischen Urkundenbuches bılden.

Dıie Edition der eigentlichen Quellen ZU Stiftungsgut, der Obödienzial- und Konsolations-
güterverzeichniısse, bıldet den Gegenstand des Teıls (D 217-270), eingeleıtet durch 4116 ber-
sıcht über den Forschungsstand und die vorhandenen — größtenteıls noch ungedruckten — Quellen.
Die Obödienzen domkapıtularısches Sondergut das (Cjüter 4US Memorienstiftungen
fafßte und SECIT dem spaten ı Jahrhundert, uch dem Begriff nach, tafßbar 1SL. Das Stiftungsgut des
Mıiındener Domkapıtels wurde 1230 ehn Güterkomplexen, den Obödienzen, zusammengefadfßt.
Später hinzugekommene Stiftungsgüter hat das Domkapıtel nıcht den zehn vorhandenen Komple-
XCI zugeschlagen, sondern ı kleineren Einheiten zusammengefadSst, den sogenannten Konsolatıi-
ONSguteErn und den »bona INUNMN12« die beıde Prinzıp nıchts anderes als kleine Obödienzen
sınd und deren terminologische Unterscheidung kaum möglıch 1ST Von den ehn Obödienzen
stand 111 dem Propst Z, die übrıgen wurden den LICUIN ranghöchsten Kanonikern ZUSCWICSCH
uch die Konsolationsgüter und »bona I1UM114« der Hand einzelner Kanoniker und
gyehörten nıcht Zu Präbendalgut |DITS Edition der Stifttungsgüterverzeichnisse das Obödienz-
verzeichnıs d, iınhaltlıch C1M Heberegister, und mehrere Verzeichnisse VO Abgaben A4US den Ob-
ödienzialgütern estimmten Tagen (Brot Honı1ig, Geld Lichter), dazu ‚WE1 Konsolationsgüter-
verzeichniısse (für die »bona COINIMNUNMN1LA« haben sıch keine Verzeichnisse erhalten) wırd ebentalls
VO umfangreichen Kommentar begleitet

Zum besseren Verständnis der spröden und ZU Teıl schwer verständlichen Texte neben
der ausgiebigen Kommentierung die VO Rasche geleistete Zusammenschau der Quellengruppen
Teıl bei (S 271—-343), » 111 dem dıe Eıntrage der necrologischen Quellen und die Güterverzeich-

ıhren vielfältiıgen Beziehungen 7zueinander vergleichend interpretiert und Zusammenhänge
zwıschen dem Memorialwesen und der domkapıtularıschen Wiırtschaftsverwaltung aufgezeigt
werden« (Vorwort VI) 7 war übertreıbt der Vertasser SCILIECT Quellensynthese die Nutzung
statıstischer Methoden, ZEeEWINNT jedoch durch dıe Zusammenschau mehrtach verschiedener
Form überlieterter Eıntraäge wichtige Erkenntnisse für die Gesamtbewertung der Stiftungstätigkeit
und tür die Bedeutung des Stiftungsgutes für die Wırtschaftsverfassung des Domstitts So treten als
Stitter bedeutender Besıtzungen SECIT dem 13 Jahrhundert zunächst die Mındener Bischöte auf
spater die Domkanoniker, gefolgt VO remden Kanonikern, La1ı1en und sSe1t dem spaten 13 Jahr-
undert schliefßlich Vıkaren Nutznießer diıeser Stiftungen sowohl die Stifter, deren Me-
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mor1a durch die Stiftungsleistungen aufrechterhalten wurde, als uch die Kanoniker, die als C202
meinschaft VO den Stiftungsleistungen und als Stiftungsverwalter VO den antfallenden Überschüs-
SCI] profitierten. Aufgrund dieser posıtıven Fttekte SCWAaANN das VO einzelnen Kanonikern selbst
verwaltete Stiftungsgut ıne immer stärkere Bedeutung gegenüber dem alteren, VO Propst VGI-

walteten und zugeteilten Präbendalgut und übertraf se1it dem Jahrhundert schließlich Be-
deutung für die domkapitularische (suüter- un! Einkünfteverwaltung.

] )as vorliegende Buch wiırd Schlufß durch eın umfangreıiches Personen-, Orts- un! Sachreg1-
ster erschlossen und durch Karten ZUT Besitzverteilung des Mindener Domkapitels SOWIl1e Schritt-
proben A4US den edierten Handschritten erganzt. Es bleibt hoffen, da{fß Rasche (oder eın ach-
tolger) uch die aufgrund der Materialfülle bisher nıcht edierten Teıle der Münsterschen
Handschriften 1M ruck folgen läßt, damıt dıe soz1al- und wirtschaftsgeschichtlich relevante
Überlieferung des Miındener Domkapıtels ın ıhrem SaNZCH Umfang der Forschung ZUr Verfügung
steht. Peter Engels

Herrschaftsrepräsentation 1mM ottonıschen Sachsen, hg. (GERD LTHOFF RNST SCHUBERT
(Vortrage und Forschungen, Bd 46) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1998 4605., 139 Abb Geb

136,—

Be1 »Herrschaftsrepräsentation« geht darum, beim Herrscherautenthalt einzelnen Ort
veschah, Formen der Herrschaftsdarstellung, der öffentlichen Kommunikatıon und der Inter-
aktıon 7zwischen Herrschaftsträgern, und geht den Rahmen, der ZUuUr!r Verfügung stand oder
geschaffen wurde, damıt wichtige Handlungen in der richtigen, gebührenden, wırksamen Weıse
vollzogen werden konnten.« S 432) Diese Deftinıition Hagen Kellers umreilt das Programm der
Tagung des Konstanzer Arbeitskreises für mıittelalterliche Geschichte VO D7 Marz 1994,
der sıch Historiker und Kunsthistoriker zusammenfanden, interdisziplinär örtliche und bauli-
che Voraussetzungen, Zeremonıiell und Rıtual, das Miteinander geistlicher un weltlicher Ele-

und iıhrer Darstellung 1ın ext un Biıld untersuchen. Die Oonzentratıon des Themas auf
Sachsen 1St damıt begründet, da{fß sıch 1erbe1 die ottonısche Kernlandschaft handelte, das
Spezifische der Herrschaftsrepräsentation dieses Geschlechts deutlichsten faßbar se1n würde.
Die Reihe der Beıträge beginnt MIt YNS Schubert, Imperiale Spolıen 1m Magdeburger 1)om (S E
I2 der ausführt, da{fß die Lage des Grabes (Jttos 1m Magdeburger 1)om selt Anbegınn nıcht
mehr verändert wurde un uch der 1m Jahrhundert ITICU errichtete Dom sıch mıt seıiner veran-
derten Achslage Kaisergrab orlentierte. In den Chor des 1omes wurde dıe schon 955
begonnene ottonısche Kathedrale mıiıt ıhren wichtigsten Ausstattungsstücken ıntegriert; ebenso
jefert Schubert Hi Hınweıise Au Bedeutung der Moritzklosterkirche be1 der Errichtung des OL-

tonıschen Domes. Die Voraussetzung für den Bau des Magdeburger Doms sıeht Schubert 1mM C1 -

sten Italienzug (Jttos 951/57? und der dabe; WONNCHNCH Bewunderung oberitalienischer Kırchen-
bauten SOWI1e dem Wunsch, s1e ın die Tradıtion römischer Kaıser und Karls des Grofßen stellen.
Gerhard Leopold, Archäologische Ausgrabungen Statten der ottonıschen Herrscher
(Quedlinburg, Memleben, Magdeburg) (D entwickelt HEUC Erkenntnisse über die Otton1-
schen Sakralbauten der geNaANNLEN (Irte und ergänzend 1n Halberstadt, wobei auch be1i ıhm LICUC

Hınweıise über dıe Gestalt der Magdeburger Moritzkırche Grundlage tür Rückschlüsse autf das
Aussehen des ottonıschen Domes sınd. ( )we Lobbedey, Ottonische Krypten. Bemerkungen ZU

Forschungsstand and ausgewählter Beispiele > 77-102), sieht als Vorbild tür die Krypta des
Kanonissenstiftes 1n Gernrode die Kıiırche 1n der Ptfalz Memleben. Allgemeın wırd die Krypta
ZUuU Begräbnisort und dient der Herrscher-Memorı1a. Behandelt werden terner Bauten 1in Rohr,
Helmarshausen, Paderborn, St Wıperti 1ın Quedlinburg, Hıldesheim und Bamberg. Matthias
Exner, Ottonische Herrscher als Auftraggeber 1MmM Bereich der Wandmalerei 103-135), geht auf
das früheste, verlorene Zeugnis ottonischer Wandmalerei e1n, die bei Liutprand erwähnte Ausma-
lung 1n der Merseburger Ptalz über den Ungarnsıeg Heinrichs 9032 und zıeht anschliefßend den
Bogen über die Aachener Pfalzkapelle bıs ZU I1Dom VO Aquıile)a. Ulrich Kuder, Dıie (Ittonen 1ın
der ottonıschen Buchmalereı. Identifikation und Ikonographie (S 137-234), beschreıbt, über Percy
Ernst Schramm hinausgehend, anhand VO Beispielen die jeweıls unterschiedliche Funktion der
Abbildungen 1ın den Codices und sıch kritisch mıt der aktuellen Forschung auseinander. Joa-


